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MIM einer« IMiW » « -NWe m  M.
Deutscher Tagesbericht vom 18. Februar.

KB . Großes Hauptquartier,  19 . Febr.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An den meisten Stellen der Front herrschte

Mker Nebel, der die Tätigkeit von Artillerie u.
Kluger» einschränkte und «nr Erknnduugsvor-
«äße zulieh.

An der Wachsamkeit vnserer Grabenbesatzungen
scheUerten zahlreiche Unternehmungen des Fein¬
des; unseren Erkundern gelang es, mehrere Ge¬
fangene einzubringe».

CefUicfter Kriegsschauplatz:
Nichts Wesentliches.

Mazedonischen Front
Borpostengepläukel und vereinzeltes Artillerie-

fener. Zwei feindliche Flugzeuge wurde» abge¬
schossen.

Der 1« Generalquartiermeifler:
Ludeudorf f.

WlliSw öentföier AMMt.
WB. Berlin,  19 . Febr ^ abends. (Amtlich.)
Am Morgen scheiterte ein englischer Borstos?

südwestlich von M e s s i n e s (nördlich von Armen¬
tiere»); sonst im Westen bei unsichtigem Wetter,
im LHr« bei strenger Kälte nichts Wesentliches.

Bulgarischer Tagesbericht.
WB. Sofia , 19. Febr . Amtlicher Bericht vom

18. Februar:
Mazedonische Front:  Zwischen Prespa-

See und Doiran -See schwache Artillerietättgkeit.
Nordöstlich des Doiran -Sees Versuche zweier feind¬
licher Kompagnien , nach starker Artillerievorberei¬
tung gegen unsere vorgeschobenen Posten vorzu¬
gehen. Sie wurden abw durch Feuer zum Halten
gebracht. In der Ebene von Serres vereinzeltes
Feuer. Auf der gesamten Front Tätigkeit in der
Lust. Ein feindliches Flugzeug  wurde im
Tschernabogen durch Artillerieseuer abgeschossen.
Zwei feindliche Flugzmge warfen ohne Wirkung
acht Bomben auf den Bahnhof von Oktschilar.

Rumänische Front:  Spärliches Artille¬
riefeuer.

KI«» W n AB.
Türkischer Bericht.

DB . K o « st a n t i « o p e l, 19. Febr . Tigris-
ftont. Südlich des Tigris zog der Feind das Gros
seiner Streitkräfte 16 Kilometer zurück n»d ließ
in den von nns geräumten Stellungen nur Beob-
achtnngsposten zurück. Am 17. Februar griff der
Feind nach kräftiger Artillerievorbereitung mit
schätzungsweise einer Jnfanteriebrigade unsere
Stellung bei F e l a h i e an. Es gelang dem Feind,
vorübergehend in nufere Stellung eiuzndringen;
er wurde aber nach Stürme « mit dem Bajonett
und im Handgranatenkampf wieder vertriebe«, so-
daß wir am Ende des Kampfes unsere Stellung
vollkommen wieder besetzt hielten. Die Brigade
des Gegners wurde fast ganz vernichtet.
Wir machten einen Offizier und 69 Manu zu Ge¬
fangenen und erbeuteten 1 Maschinengewehr und
einige automatische Gewehre. Unsere Verluste stad
unbedeutend.

An den Dardanellen  schoß Leutnant Mein
ecke am 17. Februar ei« mit 2 Maschinengeloehre«
bewaffnetes englisches Fnhcz-ug ab b' ii ’i Führer
gefangen genommen wurde. Das feindliche Flug¬
zeug ist fast unversehrt und nach wenigen Ausbes¬
serungen verwendbar . Es befindet sich in unsereni
Besitz.

G a l i z i s che Front.  Am 17. Februar
machte der Feind nach heftiger Artillerievorberei¬
tung zwei Angriffe auf die Stellungen unserer
Truppen bei Dziekilenh. Alle' Angriffe wurden
vollkommen durch unser Gewehr- und Maschinen¬
gewehrfeuer abgeschlagen.

marschall v. Hindenburg  hat kürzlich erklärt,
theoretisch könne der Krieg auf unbegrenzte Dauer
fortgesetzt werden, da unsere Verluste erheblich ge¬
ringer sind, als der Zuwachs von Mannschaften.
Unsere Grenzmauern im Osten, Westen und Süden
stehen unerschütterlich fest und unser wirtschaft-
liches Leben gcht, wenn auch langsamer als im
Frieden , so doch zuverlässig und sicher seinen Weg
weiter.

Dvr Zweck des Kriegs war die Verteidigung ge¬
gen die feindlichen Angriffe . Diesen Zweck haben
wir vollständig erreicht und können jetzt unseren
Verteidigungszustand unbegrenzt lange aufrecht
erhalten. Ab er auch unsere Gegner können theo¬
retisch den Krieg ins Endlose sortsetzen, vorausge-
>-tzt, daß sie die Zufuhr von Kriegsmaterial über
See aufrecht erhalten können. Wenn wir also den
Krieg jetzt endlich zum Abschluß bringen
wollen, müssen wir diese Zufuhren abschneiden.
Das Mittel hierzu gibt uns unsere Untersee-
Flotte.

Unser Fried -msangebot wurde abgelehnt. Es
wurde abgelehnt, tocil di«v Regierungen unserer
Gegner es nicht Ivagen, ihraz Völkern und ihren
Verbündeten einzugestehen, daß alle d. großen Ver¬
sprechungen, mit welchen sie sie zum Krieg verleitet
und im Krieg beisammenhalten , nicht eingelöst
werden können; daß das ganze Krmgsunterneh-
men gescheitert ist und die getäuschten Völker statt
des versprochenen Gewinnes an Gold jetzt den fi-
nanziellen Ruin und das wirtschaftliche Chaos vor
Angen haben.

Wir wünschen das Ende des Kampfes aus
Schmerz über den Schrecken des Krieges ; unsere
Gegner wünschen seine Fortdauer aus Furcht vor
de« Schrecken des Friedens . Wir haben beim
Kriegsende keine Abrechnung zwischen unseren Völ¬
kern, unseren Regierungen und unseren Verbünde¬
ten zu fürchten. Die Verteidigung unserer Länder
ist gelungen. Unerfüllte Versprechungen welche
uns zwingen würden , den Krieg fortzusetzen. gibt
es bei uns und unseren Verbündeten nicht. Es ist
dis Furcht vor der Abrechnung mit ibren Völkern
und ihren Verbündeten , welche Ne Regierungen
unserer Gegner dazu verleitet , den aussichtslosen
Krieg fortzusetzen, in der leec-.i Hoffnung , daß doch
noch irgend r»n Zufall ihnen der Sieg geben könne.
Der Krieg geht seinem Abschluß z«. Ter End-
kampf wird von unerhörter Furchtbarkeit sein, aber
er muß ausgrkömpft werbcu. Unsere Feu .de Wul¬
len es so, nicht wir . We wissen, daß wir au ' un¬
sere Kraft vert cuen können, und wir «werden die
letzte Phase des Krieges durchkämpsen bis zum
Ende «nd bis zum Sieg.

WS.UM M Sk«MM
München, 19. Febr . Unbrr der Ueberschrift Ein

rechtes Wort zur rechten Zeit veröffentlichen die
Münchener Neuesten Nachrichten in ihrer Mvn-
tagsnummer eine Unterredung des Schriftstellers
K. von Prien  mit dem bayerischen Minister¬
präsidenten Grafen von Zertling.  In diesein
Gespräch hat Gras von Hörtling folgende Gedanken
zum Ausdruck gebracht:

Unsere Auffassung geht dahin , daß der Krieg
letzt unter allen Umständen und mit allen Mitteln
znm Abschluß gebra yt werden m.iß. G :>eic.lseld-

Möglichkeilen des A-Bootkrieges.
Die Taten unserer U-Boote übertreffen alles,

so sagt die „Voss. Ztg .", was wir von ihnen erwar-
tet haben. Man kann gar nicht Lob genug für die
Männer haben, die in der Zeit des eisigsten Win¬
ters auf ihren kleinen Booten an allen Enden des
Ozeans der deutschen Flagge Ehre auf Ehre holen.
Es kommt aber beim U-Bootkrieg nicht bloß auf
das an , was versenkt wird , sondern beinahe noch
mehr auf das , was nicht versenkt werden konnte,
weil es sich nicht zeigte. Man muß diesen Tauch-
bootkireg auch diplomatisch in den Dienst be¬
stimmter Kriegsziele eingliedern . Die große poli¬
tische Möglichkeit, die uns der U-Bootkrieg gebe,
liege darin , so heißt es weiter , daß die Bnndesge-
noffe» Englands , der englischen Stütze beraubt,
von sich aus den Frieden verlangen und sich mit
uns auf Bedingungen einigen, die zu dauernder
Ruhe ans dem Kontinent führen . Nur dann wür¬
den wir der englischen Gefahr Herr werden. Der
Tauchbootkrieg schneide die Rohstofszufuhr nach
Frankreich und Italien ab und beenge die Nah-
rungsmittelversorgung jener Länder . Es lasse sich
der Zeitpunkt voraussehen , tvo militärisch u. Wirt-
schaftlich diesen Ländern die Fortsetzung des Krie¬
ges unerträglich  scheinen werde. Was wir
aus Rußland zu hören bekommen, halle in allen
Tonarten wider von russischer Entschlossenheitund
russisch-englischer Freundschaft. Wer die Geschäf¬
tigkeit, mit der England arbeitet , die Brutalität,
mit der Englands Botschafter in Rußland als
Vizekanzler den Parteien und dem Hofe seine Wei¬
sungen zugehcn läßt , zeugen für seine Angst um
Rußland.

Die italienische Kriegsanleihe.
WB. Rom, 19. Febr . Meldung der Agenzia

Stefani : Die Zeichnungen auf die fünfprozentige
Kriegsanleihe erreichen am 17. F»br. 1 740 00 000
Lire, wovon 1150 000 000 Lire auf Barzeichnnngen
entfallen.

Das ist herzlich' il enig?

Protopopow und Stürmer.
Zar Nikolaus hat Protopopow und Stürmer in

gemeinsanrer Audienz empfangen, was umso mehr
Aufsehen erregt , well der Zar einen Tag vorher
Trepow empfing. Der Zar soll Stürmer und Pro¬
topopow gegenüber eine beide Männer auszeich-
nende Haltung eingenommen habe».

Amerikanische Kriegsvorbereitungen.
Mit dem jüngsten Besuch Wilsons im Washing¬

toner Marineamt wird eine Geheimkonferenz aller
amerikanischen Marineautoritäten in Zusammen¬
hang gebracht, der die umfassende Aufgabe gestellt
war , Vorkehrungen fiir die Ausrüstung der ameri¬
kanischen Seemacht zu treffen. Das „Petit Jour¬
nal " meldet aus Baltimore , daß die Chesapeake-
Bucht, der vorteilhafteste Stützpunkt der amerika-
nischen Kriegsflotte , seit vorgestern für die Schiff-
fahrt gesperrt ist. Auf allen das Meer beherrschen-
den Punkten werden zahlreiche Batterien in Stel-
lung gebracht.

Italien fühlt sich belagert.
WB. Bern , 19. Febr . In längeren Aussnhrnn-

gen bGpricht „Mesiaggero" die beunruhigende Le-
bensmittelfrage Italiens . DaS Blatt betont , daß
die Höchstpreise eine ungenügende Maßnahnie seien
und stellt fest, daß die Zeit gekommen sei, ernstlich
an die Rationierung des Verbrauchs zu gehen, da
man jetzt nicht mehr auf die Einfuhr zählen könne.
In Italien müsse man jetzt denken, daß man in ei¬
ner belagerten Stadt lebe.

Das Millionenheer Englands.
Kopenhagen, 20. Febr . Lord Curzon erklärte

einer Londoner Meldung zufolge vor einigen Ta-
gen im Oberhause, daß die Regierung jetzt außer-
halb Englands ein Heer zwischen zwei und drei
Millionen Mann aufrechtttrhalten werde.

20 Milliarden M . als Ergebnis der
englischen Anleihe.

Haag, 20. Febr . „United Preß " meldet aus
London: Die englischen Blätter sind der Ansicht,
daß die gestern geschlossene neue Anleihe das höchste
Ergebnis unter allen vorangegangenen eerziekt
habe. Nämlich ungefähr eine Milliarde
Pfund. (20 Milliardär Mark .) Am Freitag
war noch ein außerordentlicher Andrang von klei¬
nen Zeichnern da.

Versenkt.
WB. Bern , 19. Febr . Mailänder Blätter mel-

den aus Palma (Mallorea ) : Ein österreichisch-un-
garisches U-Boot hat den italienischen Dampfer
„Oceania" (4217 Br -Reg.-To .) versenkt. Die Be¬
satzung lvurde gerettet.
Die Entschädigung für unsere Kolonien.

Dem am 22. Februar zrrsamuwntrctenden
Reichstag liegt einer Nachrichtenstelle zufolge eine
gemeinsame Bitte sämtlicher in unseren Kolonien
wirtschaftlich tätigen Unternehmer vor , die die
Schaffung  eines Kolonial - Entschädi-
gungsgesetzes  zwn Gegenstand hat . Seit
langerZeit schon hofften die Unternehmer , daß die
Regierung ihnen grundsätzlich denselben Anspruch
auf Entschädigung gewähren werde wie den Ost-
Preußen und Elsässern.

Russischer Weizen für England?
Es wird gegenwärtig in der russischen Haupt¬

stadt ein Antrag der englischen Regierung über die
Ausfuhr von 30 Millionen Pud Weize« nach Eng¬
land geprüft . Nach der „Rußkija Wjedomosti"
herrscht die Ansicht, daß eine solche Ausfuhr Ruß¬
land selbst in eine schwierige Lage versetzen würde.
Für die notwendige H bring ter russische Valuta
im Auslände würde die Weizenaussuhr nach Eng-
land allerdings vorteilhaft sein.

Eine englische Lüge.
WB. Vrüsiel, 19. Febr . Die feindliche Presse

veröffentlicht eine Depesche, als deren Quelle
„Daily Mail " angegeben wird . In dieser Depesche
wird behauptet, der Generalgonverneur von Bel
gien Hab»: in Brüssel das Standrecht  er¬
klärt , lveil 60 000 Einwohner nach Deutschland ge¬
bracht werden sollen, um in Munitionsfabriken zu
arbeiten . Auch seien Maßregeln getroffen worden,
um das Kaiserliche Hauptquartier aus dem könig¬
lichen Schlosse zu Lacken wegzuverkegen. Diese
Nachricht ist f r e i er f u n d e n. Uebrigens ist das
königliche Schloß in Lachen unbesetzt, wie sämtliche
königliche Besitzungen in Belgien.

Lustangriff auf Oesel.
WB. Berlin , 19. Febr . (Amtlich.) Am 18.

Februar abends griff eines unserer Marine-
l v, t *i t f f - Hchen- und militärische Anlagen

von Atensbnrg auf Oesel  mit Spreng - un8
Brandbornüen an. Guter Ersolg wurde beobach¬
tet . Das stündliche Abwehrfeuer blieb wirkungs¬
los . Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Eroberung der Löhe 185
in der Champvgne.

WB. Berlin , 19. Febr. Die Franzosen  zei¬
gen sich durch die Wegnahme der wichtigen Höhe
18  5 beunruhigt . Ihre wiederholten Versuche, die
verloren gegangenen Höhenstellungen wieder zu
erobern, brachen blutig zusammen. Ein in der
Nacht zum Sanistag vorgetragener Handgrana-
tenangriff führte zu erbitterten Nahkämpfen , die
trotz der Zähigkeit, mit der die Franzosen in die
deutschen Stellungen einzuüringen versuchten, zu
keinem Ergebnis für den Angreifer führten . Am
Samstag vormittag begann der Franzose sich mit
schwerem Kaliber aus die neuen deutschen Stellun¬
gen einzuschießen. Zahlreiche französische Flug¬
zeuge lenkten das Feuer. Nachmittags und beson¬
ders abends steigerte sich die französische Artille-
rietätigkeit , anscheinend durch rasch herangeführte
Batterien verstärkt. Die deutschen Geschütze legten
indessen eine so heftige und wirfame Feuersperre
ans die französischen Stellungen , daß die Fran¬
zosen einen erneuten Angriff nicht wagten . Der
französische Heeresbericht versucht den schweren
Verlust zu verschleiern, indem er lediglich andeutet,
daß es den Deutsthen rmt Hilfe mehrerer Minen-
fprengungen gelang, in einen vorspringenden
Winkel westl. von Maifon de Champagne
einzudringen. Der vorspringende Winkel war in¬
dessen eine kunstvoll ausgebaute .Höhenstation, die
weithin das Gelände beherrschte und de:: Angel¬
punkt der französischen Charnpagnefront bildete.

Bei dein Angriff eines deutschen Luftschiffs auf
Hafen und Festung B o u l o g n e wurden Brände
in militärischen Anlagen beobachtet, ebenso gut
liegende Treffer in den Hasenanlagen.

Die Maßnahmen Wilsons.
Haag, 19. Febr (zf.) Reuter meldet aus New-

York: Wie die Blätter aus Washington berichten,
wird W i kson wahrscheinlich vor Ende der Woche
den Kongreß  zu einer gemeinschaftlichen Sitz¬
ung zusammenrusen, um die Ermächitgnng und die
Mittel zum Schutze amerikanischer Bürger und
amerikanischen Besitzes gegen de» uneiugeschräuk-
ten Unterseebootkrieg zn erhalten . Man gkabt,,
daß der Kongreß die dringende Notwendigkeit an¬
erkennen werde, dem Präsidenten 15 Millionen
Dollars zur Verfügung zu stellen.

Parlamentarisches.
* Der Landtagsabgeorduete Neuschcl ist in

Thorn gestorben. Reuschel, der Gutsbesitzer in Or-
lik war, vertrat fett 1913 den Wahlkreis Tuchel-
Konitz. Er gehörte dem Zentrnin an.

* Aus dem sozialdemokratischen Parteivorstand
sind dis der Arbeitsgemeinschaft angehörenden Ge¬
nossen Wengeis u. Zieh ausgeschlossen
worden durch eine Erklärung der anderen Vor¬
standsmitglieder, wonach diese ein „weiteres Zu¬
sammenarbeiten" mit diesen Genossen ablehnen.

Tauchbooterfolge im Mittelmeer.
Ein italienischer Truppentransportdampfer

versenkt.
WB. Berlin , 19. Fchr. Im Sperrgebiet des

Mittelmeeres wurde in den ktzten Tagen durch U-
Boote eine größere Anzahl wertvoller feindlicher
Schiffe versenkt, darunter ein: vollbesetzter großer
italienischer Truppentransportdampser , zwei be¬
waffnete Dampfer von 3000 und 4500 Tonnen mit
wichtiger Ladung für Saloniki . der italienische
Dampfer „Oceania" (4217 Br .-Reg.-To .), der fran-
zösisch: Dampfer „Mont Ventaux" (3235 Br .-Reg.-
To .) und der französische Segler „Aphrodite " (600
Br .-Reg.-To.) mit 735 Tonnen Eisen für Italien.

Berlin , 19. Febr . Wie wir hören , stand das
Tauchboot, das innerhalb 24 Stunden rund
52 000 Tonnen versenkte, unter der Führung deS
Kapitänbmtnants Potz.

Aufhebung der Kohlensperre.
Kristiania , 19. Febr . Meldung des Norss TS-

legrammbureaus . Der norwegische Gesandte in
London berichtet, daß die besonderen Beschränkun¬
gen in der Kohlenausfuhr fiir Norwegen aufge¬
hoben wurden. -i

Der Seekrieg . \
Haag, 19. Febr. Reuter meldet : DaS Damhst

schiff „Baldes " (2223 Tonnen ) aus Liverpool
wurde ohne Warnung torpediert . Der Kapitän u.
ein Teil der Besatzung wurden ausgeschifst, zwer
Mitglieder der Besatzung wurden getötet , neun
werden vermißt. Das Dampfschiff „Worceiter-
shire" wurde versenkt. (7175 Tonnen .) Das «nuu.
Dampffchiff „Nomsdalen" (2548 Tonnen ) w»:<os
versenkt. . - -
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io m »kl Krieg MWe»?
Eine Rede Helfferichs.

Berlin , 18. Febr . In der gestrigen 46. Plenarver¬
sammlung des Deutschen Landwirtschaftsrates im Her¬
renhaus hielt Staatssekretär im Reichsamt des Innern
Dr . Helfferich  nachstehende Rede:

Meine Herren ! Der Herr Reichskanzler ist zu sei-
t nem lebhaften Bedauern durch dringende Dienstgeschäfte

verhindert , Ihren Verhandlungen persönlich beizuwah-
' nett. Ihre diesjährige Tagung fällt in einen Zeitab¬
schnitt so schicksalsschwer und weltentschei¬
dend,  wie er in der ganzen Menschheitsgeschichte kaum
jemals einem Geschlecht beschieden war . Das ungeheure
Ringen steigert sich in nie geahnter Anspannung aller
körperlichen, geistigen u. seelischen Kräfte zu dem End¬
kampf, der Völler hebt und niederwirfl und bin kom¬
menden Jahrhunderten die Bahn vorschreibt.

_ In diesem Kampf auf Leben und Tod ist der Land¬
wirtschaft eine Aufgabe von entscheidender Bedeutung
zugewiesen. Der Hungerkrieg . von England , dem Hüter
der Zivilisation und Menschlichkeit, gegen uns heraufbe-

. schworen, hat dem deutschctt Volke von Anbeginn klar
vor Augen geführt , daß es mit seiner Landwirtschaft
steht und fällt . Der Brite , als er den Hunger gegen
uns aufrief , glaubte sich hoch erhaben über ;eder Nah¬
rungssorge . Er hat u m g e l e r n t. Vor wenigen Wochen
hat der britische Landwirtschaftöminister das Wort aus¬
gesprochen: „Der Krieg wird auf dem briti-
schen Acker entschieden ."

Dieses Wort wollen wir festhalten. Es zeichnet den
Wandel der Dinge . Vor Jahresfrist noch durfte Eng¬
land wähnen, e8 könne die Aecker der ganzen Welt mit
ihren unbegrenzten Möglichkeiten gegen den deutschen
Acker aufbieten . Heute sieht sich England vor einer
neuen in seiner garizen Geschichte unerhörten Lage. Der
überseeische Boden schwindet unter sei¬
nen Füßen.

Die weiten Gefilde, aus denen der Brite wie aus
dem unermeßlichen Meer glaubte schöpfen zu körnten,
die Bereinigten Staaten und Kanada, Argentinien , In¬
dien und Australien, — sie sind in- diesem Jahr mit
einer schweren Mißernte  geschlagen . Wo im
Vorjahr 86 Millionen Tonnen Weizen geerntet wurden,
kamen jetzt nur 36 Millionen herein . Vor Jahr und
Tag war der Einfuhrbedarf unserer Feinde durch den
Ueverfluß der Erzeugungsländcr weit überdeckt; -heute
stehen England , Frankreich und Italien bei ungewöhn¬
lich knappen Eigenbeständen vor einem unentrinnbaren
Fehlbetrag . Im vorigen Erntejahr konnte England
mehr als 9 Zehnteile seines Einfuhrbedarfs aus den
nächstgelegenen überseeischen Ueberschutzgebieten be¬
ziehen, aus den Bereinigten Staaten und Kanada ; jetzt
liegt ein großer Teil des für die Verschiffung verfüg¬
baren Getreides bei unseren Antipoden in Australien

- und braucht für den Transport zu unseren Feinden die
dreifache Zeit , das heißt ; den dreifachen Frachtraum

.wie der .Transport von Nordamerika.
Und diese knappen Zufuhrmöglichkeiten, sie werden

eine weitere Einschränkung/sie werden eine entschei¬
dende Hemmung  erfahren durck die Sperre , die
unsere U-Boote Tag für Tag wirksamer um das see-

' gewaltige England legen. Wir haben gewägt und
haben gewagt. Wir sind des Erfolges sicher und wer¬
den uns den Erfolg nicht entwinden lassen durch nichts
und von niemandem ! Schon ist die Schiffahrt , die
Britanniens Inseln -mit der Welt verbindet, auf einen
Gefahrpunkt herabgedrückt: der Rattm der in britischen

>Häfen angekommenen Schiffe war im Dezember 1916
nur noch 2.2 Millionen Nettotonnen gegen 4.2 Millio¬
nen im Monatsdurchschnitt des letzten Friedensjahres.
Schon sind Englaitds Reservebestättde an den wichtig¬
sten Dingen , die es zum Leben u . Kriegführen braucht,
soweit äusgeschöpft, daß es mehr denn je auf regel¬
mäßige, sichere und reichliche Zufuhren angewiesen ist.
Den in seinsn Grundlagen bereits erschüt¬
terten Bau  des britischen Weltreichs trifft unsere
an Zahl und Leistungsfähigkeit gewaltig ver¬
mehrte U - Bootflotte  ohne Unterlaß mit wuch¬
tigen und unbarmherzigen Schlägen bts der Tag gekom¬
men sein wird, den jedes deutsche Herz glühend ersehnt.
Schon heute aber sind wir dem Wort des englischen

- Landwirtschaftsministers nahe : England sieht sich mehr
>denn je auf die eigene Scholle angewiesen. Der britische

Acker steht gegen den deutschen Acker.
. Es müßte ein schlechter deutscher Landwirt sein, dem
, bei diesem Kampf das Herz nicht höher schlägt,

der nicht die felsenfeste Ueberzeugung hat . daß wir auf
, diesem Boden siegen müsien. Die Leistungsfähigkeit

der britischen Landwirtschaft muß an den Grenzen ver¬
sagen, die ein Jahrhundert wirtschaftspolitischer Ent¬
wicklung gezogen hat.

Im Vertrauen auf seine Seeherrschaft hat England
sein Wirtschaftsleben und insbesondere seine BolkSer-
tmhrung auf die überseeische Zufuhr ausgcbaut . Wie
der deutsche Acker zum englischert sieht, dafür will ich
Ihnen nur wenige schlagende Zahlen nennen:

Auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet lieferte vor
dem Krieg eine normale Ernte an Brotgetreide in
Deutschland etwa 230 Kilogramm , in Großbritannien
und Irland ttur wenig mehr als 30 Kilogramm, eine
normale Ernte an Getreide insgesamt ergab in
Deutschland rund 400 Kilogramm , in England nur
rund 130 Kilogramm auf den Kopf Art Kartoffeln
ernteten wir mehr als 630 Kilogramm , die Engländer
nur etwa 180 Kilogramm pro Kopf. England braucht
für drei Viertel bis vier Fünftel seines Bedarfs an
Brotgetreide Zufuhren aus dem Auslatid . Nach neue¬
ren Daten ist England , das den Ackerbau durch die
Weidewirtschaft hat verdrängen lasten, für die Deckung
seines Bedarfs an Butter mit nahezu zwei Dritteln an
Fleisch mit zwei Fünfteln auf das Ausland angewie¬
sen.

Wenn England also nach eigenem Bekenntnis sich
auf das Schlachtfeld der Ackerscholle gedrängt sieht, so
dürfen wir das ohne Ueberbebung als einen Erfolg in
der Gesamtentwicklung des Krieges  ver¬
zeichnen, als einen Erfolg , der uns dem entscheidenden
Sieg um einen gewaltigen Schritt näher bringt.

Aber, meine Herren , die günstigen Aussichten, die
uns das neue Schlachtfeld bietet, dürfen uns nicht blind
machen, sie dürfen unsnicht einen Augenblick in der An¬
spannung aller unserer Kräfte erlahmen lasten. Wäh¬
rend draußen auf hoher See unsere U-Boote die Wacht»rn,während sie allen Unbilden und Gefahrenend, in unerbittlicher Entschlostenüeit und unermüd¬
lichem Kampf den eisernen Ring des Todes um unsern
stärksten und bittersten Feind enger und enger ziehen,
darf und wird die Heimat nicht rasten . Ich bin über¬
zeugt, daß alles, was vott den Taten unserer Brüder
draußen zu Wasser und zu Lande Tag fiir Tag an un¬
sere Ohren dringt , für uns alle in der Heimat , vor
allem auch für die deutschen Landwirte u. Landftauen,
ein stets neuer Ansporn  zu höchster Anspannung
aller Leistungen ist.

Aber, meine Herren , bis zur nächsten Ernte  ist
noch ein weiter und nicht ganz leichter Weg. Wir haben
die Gewißheit , daß unsere Bestände ausreichen, wenn
überall die gebotene Sparsamkeit  waltet , nicht
nur bei den Verbrauchern , bei denen sich die Sparsam¬
keit durch die knappe Zuteilung von selbst erzwingt , son¬
dern auch bei den Erzeugern , die von den Früchten der
eigenen Scholle leben. Die Bevölkerung der
Städte  und Jndustriebezirke , die Millionen ohne ei¬
gene Scholle, haben Wochen schwerer Entbehrungen hin¬
ter sich. Sie haben die Entbehrungen mit bewunders-
werter Einsicht und Zähigkeit ertragen , im Bewußtsein,
daßDurchhaltrn die erste Boraussetzuug des Sieges ist.
Wer gibt, was er irgend entbehren kann, der hilft un¬
sere Schlachten schlagen; wer zurückhält, der hilft dem
Feind . Wir sind auf dem Wege, planmäßig durch eine
über das ganze Land zu erstreckende Organisatioit die
Ablieferung der entbehrlichen Erzeugnisse zu befördern.
Aber die besten Matzttahmen und die vollkommenste
Organisation können nur dann wirksam werden, loenn
alle in Stadt und Lmtd von der Ueberzeugung durch¬
drungen sind, daß eS jetzt ttms Ganze geht, daß von je¬
dem das Höchstmaß an Leistungen und Opfern verlangt
werden muß, um in dem großen Entscheidungskampf
den Sieg zu erringen. Die deutsche Latidwirtschaft
Jprefc den Kampf mit dem britischen Acker im ruhten

Geist, in voller Tatkraft ' und tut entschlossene» Opfer¬
willen durchkämpfen. Wenn alle ihre volle Schuldigkeit
tun — und der Deutsche tut seine Schuldigkeit —, dann
werden wir das Jahr 1917 zur Weltenwende gestalten,
dann wird das Jahr 1917 die britische Seetdrannei , er>
brechen und dem deutschen Volke die Tore einer freien
und großen Zukunft aufmache».

Die Abreise des Grafen Bernstorff.
WB . Ncwhork, 19. Febr . Der Dantpfer „Fre-

dcrik VIII ." auf dem der Botschafter Graf Bern¬
storff reist, hat den Pier in Hoboken kurz nach 4
Uhr nachmittags verlassen. Die Mannschaften der
hier festlicgenden deutschen Schiffe lvinkten ihm
Lcbclvohl zu. Auf den amerikanischen Schiffen
räumten Offiziere und Mantrschaftetl die Decks.
Auf der ganzen Reise von Washington nach Ho¬
boken wurden dem Botschafter die größten Höflich¬
keiten nnd Nücksichten erwiesen . Die amerikan.
Behörden hatten die strengsten Vorsichtsmaßregeln
zu seinem Schutze an Land und auf dem Wasser
getroffen.

In einer Abschiedsnntcrredung  mit
Vertretern der Presse in Washington am 13. Febr.
hat Graf Bernstorff folgende Privatäußerung ge¬
tan : Wenn ich jetzt die Vereinigten Staaten nach
achtjährigem Aufenthalt verlasse, so wünsche ich,
meinen vielen persönlichen Freunden meinen von
Herzen kommenden Dank für die mir bewiesen?
große Frenndlichkeitt und herzliche Gastlichkeit
auszudrücken. Mein Herz ist voll Dankbarkeit für
diejenigen , deren persönliche Freuirdschaft wahrend
der aufreibenden Kriegsjahre niemals gewankt
hat . In den letzten paar Tagen habe ich so viele
herzliche Abschiedswünsche erhalten , daß es mir
unmöglich sein würde , fiir alle einzeln zu danken.
Gräfin Bernstorff schließt sich mir in diesem Aus-
druck unserer tiefsten persönlichen Dankbarkeit an.
Ich hoffe , daß der Krieg vermieden  wird u.
die alten freundschaftlichen Beziehun¬
gen  zlvischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland wieder hergestellt werden.

Vor der Abreise des Botschafters von Washing-
ton hatte ein Abschiedsempfang von einstündiger
Dauer im Präsidentenzimmer des Bahnhofes statt¬
gefunden , bei dem viele Diplomaten , auch die Ver-
treter der neutralen Staaten Europas anwesend
waren . Kurz vor der Abfahrt sandte Graf Bern¬
storff durch den Zolleinnehmer des Hafens von
Newyork folgende von ihm Unterzeichnete Bot¬
schaft an das Land : Ich kann mir eine letzte Astt-
wort an das amerikanische Volk auf die der Grä-
sin und mir übersandte Fülle von Blumen und
Geschenken nicht versagen . Ich kann nicht Worte
genug finden , für das uns beiden bewiesene Ent-

. gegenkommen zu danken, und kein Ausdruck würde
herzlich genug sein , meinen Abschiedsgruß auszu-
sprechen.

Aus dem Königreich Polen.

wenn ntan die Einziehungen in Betracht zicht , sei¬
nen normalen Mitgliederstand wilder erreicht. Der
Verband hat im Jahre 1914 42 270 Mitglieder.
Von diesen sind 22 000 zrmi Heeresdienst einge¬
zogen . Während die Mitgliedsziffer unterm Ein¬
fluß des Krieges im Frühjahr 1916 auf 15 000 lwr-
abgesmtken war , beträgt sie jetzt 20176 , sodaß un¬
ter Zurechnung der zuni Militär Eingezogenen der
normale Stand wieder erreicht ist. Gerade die
Metallindustrie bietet ja auch reichliche Gelegen¬
heit zu gewerkschaftlicher Betätigung . Besonders
sind es die Lohnfragen , die dem Verband immer
wieder Veranlassung geben zu gewerkschaftlichem
Eingreifen . Die Anpaßung der Löhne an dis
Teuernngsverhältniffe geschieht nicht überall so
glatt , wie man vielfach glaubt . " Deshalb ist die
Aitffassung auch verkehrt, die man vielfach in Ar¬
beiterkreisen findet , während des Krieges seien die
gewerkschaftlichen Organisationen nicht mehr so
notwendig . Die Praxis stsigt, daß sowohl die rein
gewerkschaftliche Arbeit während des Krieges , wie
auch die Mitarbeit der Gewerkschaften an der
Durchführung des Hilfsdienstgesetzes nnd auch bei
der Bekämpfung der Teuerungserscheinnngen un¬
erläßlich und durchweg von gutem Erfolg beglei-
det ist. Darum darf auch die Werbearbeit für die
christlichen Gewerkschaften keinen Stillstand er¬
leiden.

Rußland.
Die Uncntbrhrlichkcit deutscher Waren.

Stockholm, 18. Febr . (zf.) Laut „Börsenzei¬
tung " ersuchte der Abgeordnete Krupenski im Bud-
getausschttß um Aufklärung darüber , ob gegenwär¬
tig noch deutsche Waren tiach Rußland eingeführ;
werden . Ministergehilfe Schatlen gab zu, daß ge¬
wisse deutsche Waren wie Werkzeuge, Apparate , Pa-
pier , Schreibgeräte und Metallartikel trotz verdop¬
pelter Zölle noch über Schweden nnd Finland ein¬
geführt werden . Tie Regierung besitz; über diese
Waten ein Verzeichnis . Ein absolutes Verbot ei-

-ner derartigen Einfuhr sei sogar vom Gesichts-
:Punkt der Landesverteidigung aus nicht ratsam.

Die Bedeutung des Hafeus von Archangelsk.
WB . Petersburg , 18. Febr . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphmt -Agentur . In der Sitzung
des Haushaltsaitsschusses der Duma wurde mitge-
teilt , daß im Hafen von Archangelsk dank der Ver-
Besserungen -der letztert Jahre 60 mal mehr Waren
ankamen, als die letzten Jahre vor dem Krieg.

Laudtggs-Verhandlungen.
- 60. Sitzung vom 17. Februar 1917.

Eröffnung 11% Uhr.
Fortsetzungder zweiten Beratung des Etats de»

! Innern.
Kapitel Medizintalwesen.

a, Die Kommission beantragt Annahme der Anträge
Aronsohn in folgender Fassung : 1. Zur Förderung von
Saugungsfursorgestellen besondere Mittel in den näch¬
sten Etat einzustellen und zur Unterhaltung von Säug-
lingsfursorgestellen Beihilfen zu gewähren . 2. Zur Er-
zieluNg eines ständigen Mutter - und Säuglingsschutzes
eine .Abänderung der Reichsverficherung dahin zu bean¬
tragen , daß alle Leistungen der für die Kriegszeit ein¬
gerichteten Wochenhilfe Regelleistungeit der Kranken-
verncherungen werden.

Warschau, 18. Febr . (WB .) Der einstweilige
Staatsrat hat die vom Heeresausschusse ausgear-
berteten Entwürfe zur Bildung der Heeresabtei,
lnng und der freiwilligen Werbung mit geringen
Abänderung »»! angenommen , die er dem Kommis¬
saren der Besehungsbehörden überwies.

Warschau, 18. Febr. Die Warschauer Behörden
haben die Entfernung des Denkmals,  das
seinerzeit für den russischen General Pasch-
kiewitsch,  den Eroberer von Warschau,  auf
den „Grünen Platz " gestellt wurde , verfugt . Das
Metall soll den Kriegsbehörden übergeben werden.

Spanische Schifssvcrmietuug an England.
Rotterdam , 18. Febr . „Daily Mail " nteldet ans

Paris : Dü; spanischen Reeder versehen ihre Damp¬
fer mit Motorrettungsbooten . Sie sind bereit,
ihre Dampfer an englische Reeder ztl vermieten,
tvenn torpedierte Schiffe von diesen durch andere
ersetzt werden. Die Schiffe sollen unter spanischer
Flagge fahren . Kapitäne und Mannschaften wollen
die gefährdeten Zonen befahren , ivenn sie höhere
Löhne erhalten und die Sckiffe mit drahtlosen
Apparaten ausgerüstet werden . Die Frage einer
Bewaffnung der Handelsschffe und einer Beglei-
tnng durch Kriegsschiffe werde noch eroörtert.

Deutschland.
* Neue Steuervorlagen . Berlin,  16 . Febr.

Wie wir aus parlamentarischen Kreisen erfahren,
werden dem Reichstag zttr Deckung der Zinsen-
schuld drei Finanzvorlagen zugehen , deren Ertrag
auf 1200 Millionen Mark berechnet wird . Es soll
eine nach dem Wert der zu fördernden Kohle ab-
gestufte Förderabgabe pro Tonne Kohlen erhoben
werden . Ferner soll eine Verkehrsabgäbe und ein
Zuschlag von 20 Prozent zur Kriegsgewinnsteuer
erhoben werden.

* Das Kommuualwahlrecht der Kriegsteil-
«ehmer . B e r I i n, 20 . Febr . Der Gesetzentwurf
zur Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der
Kriegsteilnchmer wurde nunmehr von beiden
Häusern des Landtags unverändert angenom¬
men.  Er wird voraussichtlich schon in einigen
Tagen in Kraft treten . Die Landgemeinden , in
denen nach den Gemeindenverfassirngsgesetzen die
Aufstellmig und Auslegung der Liste der Ge-
meindmntglieder -sonst zu Beginn des Kalender-
jahreS hätte erfolgen müssen, erlangen dnrch das
neue Gesetz u. a. die Befugnis , von dieser Aufstel-
lung und Auslegung für das Kalenderjahr 1917
abzusehen, und bei ettoa notwendig werdenden
Wahlen zur Getneindevertreftmg die letzte endgül¬
tige Liste zu Grund zu legen . Dadurch wird eine
erhebliche Arbeitsersparnis in den Gemeinden ein-
treten.

" Aus de» christlichen Geiverkschastca. Trotz
d;s Krieges hat sich die christliche 6üwcrk >chaftsbe-
wegung organisatorisch gut gehalten . Besonders
diejenigen Verbände , die wesentlich mit der
Kriegsindustrie zu ttm haben, zeigen ein reges ge¬
werkschaftliches Leben. Die Textilindustrie , die
ein Zeitlang eine gute Konjunktur hatte , wird
allerdings unter dem Einfluß des Hilfsdienstge-
etzes schwer leiden . Die Stillegung von Betrieben

und die damit verbotene Verpflanzung von Ar¬
beitskräften in andere Industrien beeinflußt den
christlichgn Tertilarbeiterverband ganz erheblich.
Dagegen zeigen die Bergarbeiter nnd die Metall¬
arbeiter eine günstigere Entwickelung . Der christ¬
liche Metallarbeiterverband , Sitz Duisburg , hat,.

iton !0 halt angesichts der großer
Sterbltchkeit infolge des Krieges die Bevölkeruitgspoli
tik erhöhter Aufmerksamkeit bedürftig und tritt beson¬
ders für schnelle energische Maßregeln gegen die Aus¬
dehnung der Geschlechtskrankheiten ein, wobei er «bei
eine Verschärfung, der Strafbestimmung , für eim
zweifelhafte Maßnahme hält.

Abg. Dr . Kaufmann (Zentr .) spricht zunächst det
Tätigkeit der Aerzte und ihren hervorragenden Lei¬
stungen in diesem Weltkriege ebenso auch der der Pfle¬
ger und Pflegerinnen namentlich den bewährten Or¬
densleuten Dank und Anerkennung aus . Für die Be¬
völkerungsfrage erwarten wir sehnsüchtig Vorschläge
der Staatsregicrung , die überzeugt sein soll, daß auch
die Kirche eine bedeutende Anteilnahme ott der Bewäl¬
tigung der Bevölkerungsfrage hat . Die Maßnahmen
der Bevölkerungspolitik dürfen nicht mit dein christ¬
lichen Sittengefetz in Widerspruch stellen. Zur Hem-
Ätung des Geburtenrückgangs muß die Landflucht be¬
kämpft werdet!, Kriegerheimstätten geschaffen, Steuer-
Nachlaß für kinderreiche Familien und Einführung ei-
-ner Junggesellensteuer erwogen tverden. Zur Förde¬
rung des Wohnungswesens müssen alle gemeinnützigen
Baugesellschaften staatlicher Hilfe sicher sein. Zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheitendarf man vor einer
gesetzlicheit Rcttordnung wie sie von den großen Frauen¬
organisationen gefordert wird, nicht zurückschrecken. Der
Austausch von Gesundheitszeugnissen vor der Ehe be¬
darf der Erwägung . Das Haltekinderwesen ist zu regeln
und eine Beschränkung der Frauenarbeit unbedingt not-
ivendig. Wahllose Fortpflanzung unter Außerachtlassung

»der Ehe schädigt das Vaterland . Das deutsche Volk darf
sick nie das Ideal deutscher Juugftäulichkeit , nie die
unbedingte Wertschätzung der Familie rauben kaffen.
(Lebh. Beif . im Zerttrum .)

Abg. Rosenow (Vp .) begründet die fortschrittlichen
Anträge , die schon jetzt. Mittel zur Förderung von
Säuglingsfürsorgestellen bereitgestellt wissen wollen.
Außerdem tritt er ein für Maßnahmen auf dem Gebiete
des Hebammenwesens, der rechtlichen Stellung der un¬
ehelichen Kinder, des Wohnungswesens , der Errichtung
von Volkskindergärten und Einführung einer Jungge¬
sellensteuer

Minister des Innern v. Loebell  erklärt , daß im
nächsten Etat größere Mittel für die Förderung von
Säuglingsfürsorgestellen eingestellt werden. Dem Abg.
Dr . Kaufmann stimmt er zu, daß die Frage der Be-
völkerungspolitik in erster Linie eine religiös -ethische
ist, bei der Kirche, Schule und Elternhaus zusammen-
arbeiten müssen. Gerade in der jetzigen Zeit sei es
dringend notwendig, auch das unebeliche Kind zu einem
nützlichen Glied der menschlichen Gesellschaft zu machen.
Die Ministerialkommission habe schon eine Reihe von
Vorschlägen auf dem Gebiet der Bevölkerungspolitik
durchberaten. Mit dem Abgeordneten Dr . Kaufinann
hält er die Kirche auf diesem Gebiet für durchaus bünd-
nisfähig und cs hätten schon mit Vertretern der katho¬
lischen und evangelischen Kirche Verhandlungen stattge-
ünden , um sie zur Aufklärungsarbeit auf diesem Ge¬

biet heranzuziehen . '
Abg. Harnisch (Soz .) fordert ein besonderes Ge-

-undheits-Ministerium , geregelte Säuglingsfürsorge,
Fortsetzung der Reichswochenhilfe, Wohnungsreform u.
Einschränkungen der Frauenarbeit . Wenn in den
nächsten Tagen wieder 18 Milliarden Kriegsanleihe auch
von der sozialdemokratischen Partei bewilligt werben,
>ie nach Ablehnung -des Friedensangebots zur Fortsetz¬
ung des Krieges notwendig seien, so müsse doch auch
Geld zur Bewahrung und Erhaltung von Menschenleben
borbanden sein.

Die Abgg. Rawoldt (fkr .i und Dr . Loh mann
(ntl .) treten in gleicher Weise für eine energische För¬
derung der Bevölkerungspolitik ein.

Ministerialdirektor Kirchner  gibt über den Stand
unserer Gesiindheitsverbältnissc unter dem Einfluß un¬
serer jetzigen Ernährung einige interessante Daten . Ek
geht daraus hervor , daß der Gesundheitszustand der
Schuljugend vom ftüheren Durchschnitt nicht wesentlich
abwetckt und zur Beunruhigung auf keinen Fall An¬
laß bietet . Aus den SterülichkeitSziffern des JahrcS

19W geht aber hervor, daß eine Reihe von Kranküeit.
wie Magen - und Darmkrankheiten , während des Vw
ges abgenommen haben und Todesfälle um 30 P
gertnger waren wie 1914. Seit 20 Jahren war nil 1
niemals eine so geringe Sterblichkeit am Krebs zu tu-?
zeichnen gewesen als 1918. Zugenommen habe hu
Sterbltchkeit am Tuberkulose und Altersschwäche br-i
Personen in höherem Alter . Immerhin ergäben di.
Gesundheitsverhältnisse trotz der Ernährungsschwieria
ketten keinerlei Anlaß zur Unruhe und könnten uns nu,
in dem Beschluß bestärken, durchzuhalten. jBeif .) Beim
Heere seien Cholera und Starrkrampf völlig verschwun.
den und auch anderen Seuchen sei man erfolgreich p. '
gegnet. Es sei keineswegs wahr, daß unsere Armee von
Geschlechtskrankheitendurchseucht sei. Durch den neuen
Gesetzentwurf zur Beschränkung der Geschlechtskrank¬
heiten sei die Möglichkeit gegeben, der Prostitution su
begegnen. Zum Schluß wendet er sich scharf gegen die
doppelte Moral vom außerehelichen Geschlcchtsverkebr
(Lebhafter Beif .) .

Der Etat des- Innern wird bewilligt und die An¬
träge Aronsohn angenommen . >

Montag 11 Uhr : Etat der Bauderwaltung und der
Handels - und Gcwcrbcverwaltung.

Schluß m  Uhr . '

Lokales.
Limburg , 20. Februar . .i

— Personalien.  Zum Leutnant der Res.
wurde bei den 6 . Dragonern befördert der Vize¬
wachtmeister K ä l t e y e r, Sohn des Herrn Müh.
lenbesitzers Jos . .Kalteyer in Mühlen bei Limburg.

^Dic Eisenbahndirektiott Frank-
f u r t a. M . gibt bekannt, daß von Dienstag den
20. Februar ab die -Personenziige 4025 und 4010
Langensch w a lbach — Limburg vor-
übergehend  aussallen . (Siehe amtliche
Anzeige .)

— Ablieferung von Gerste.  Die
Rcichsfuttermittelstelle erließ unterm 15. Februar
eine Bekanntmachung , der wir u. a. folgendes
entnehmen:

„Die Reichsgersien -Gesellschaft wird für
reine , gesunde, trockene Gerste bis zum .2 5!
Februar noch 3 2 0 u. von da ab 3 0 0 Mark
für die Tonne bezahlen . Die Geschäftsstellen
der Reichsgersten -Gesellschast sind angewiesen,
auch nngedroschene Gerste anzukaufen und zwar
zum Preise von 300 Mark für die Tonne . Die
Verkätlfer nngedroschener Gerste sind verpflich-
tet die verkaufte Gerste unverzüglich ohne beson¬
dere Entschädigung anszudreschen.

Die ablieferungspflichtigen  Ger-
stenmengen , die bis zum 28J 3e6rnctr  1917
an die Geschäftsstellen der Reichs -Gersten-Ge-
sellschaft nicht freiwillig  verkauft sind,
iverden enteignet.  Für Gerste, die auf die¬
sem Wege erworben ist, wird nicht rnehr als der
gesetzliche Höchstpreis von 250 Mark für die
Tonne gezahlt ."

Eine sofortige freiwillige Veräußerung der ab¬
gabepflichtigen Gerstemnengen liegt im : Interesse
der Landwirte , da die angedröhte Enteignung un¬
bedingt durchgeführt werden wird . Kommissionär
der Reichs-Gersten -Gesellschaft für die Kreise
L i m b u r g. Obertvestertvald . Untertvesterwald .u.
Westerburg ist das kaufntännische Büro des Krft-
ses Liniburg in Limburg (Lahn) .

— Bei den neuen Feldpostadressen
ist zu beachten: Bei allen Truppenteilen , die ei¬
nem R e g i m e n t s v e r b a n d nngehören , also
bei Jitfäntetie -, Kavallerie -, Artillerie - und Pio¬
nier -Regimentern , sowie bet den höheren Stäben
von Armeekorps (Generalkommandos ) 'sowie
von Divisionen nnd Brigaden ist nur die
Adresse des Empfängers  mit seinem
Truppenteil (der Formation ) anzugeben , bei
a l l e :t übrigen Truppenteilen wie selbständigen
Jägerbataillonen , selbständigen Fußartillerie -Bat-
terien , Kolonnen , Stäben der Etappen -Jnspektio-
nen , Armeen , Armeeabteilungen usw. ist außerdem
noch der Zusatz: „Deutsche Feldpost . Nr . "
hinzuzufügen . In beiden Fällen darf die Feld¬
postadresse nur die Bezeichnung des Tntppcnteils
bis zum Regiment aufwärts , also nur dev Dienst¬
grad, Name , Kompagnie (Eskadron , Batterie ),
Bataillon (Abteilung ), Regiment oder die amtliche
Bezeichnung der Formatiott enthalten . Die An¬
gabe eines h ö h e r e n Stabes ist nur bei den An¬
gehörigen dkr höheren Stäbe selbst oder da, wo sie
noch,zur Benennung der Formation unbedingt ge¬
braucht wird , zugelassen . Vor allen Dingen ist
genau  die von dem Feldgrauen angegebene Feld¬
postadresse anzuwenden , genaue  Angabe der
Formation und, wenn nötig , die richtige
D e it t s che Feldpost -N u m m e r. Sonst erleidet
der Brief Verzögerungen.

= D i e neuen amtlichen Vordrucke
für Feldpost karten u. Feldpostbrief-
Umschläge  sind beim ReichsauSschuß für Druck-
gewcrbe , Verlag und Papierverarbeitnng in Ber¬
lin eingegangen . Da diese itenen Vordrucke, die
gegen die bisherigen etwas abgeändert sind, bei
jeder Postanstalt zu haben sind, glatrben wir von
ihrer Wiedergabe an dieser Stelle absehen zu kön¬
nen . Wir tveisen darauf hin , daß die Bestünde an
alten Vordrucken für Feldpostkarten , Feldpostbtef-
Umschläge und Feldpostkartenbriefe auch nach Aus¬
gabe der neuen Vordrucke anfgebrancht tverden
dürfen . . .

Zur Kaninchen - Ansstcllung in
Limburg  schreibt man uns : Nach den Beschlüs¬
sen der Ausstelltingsleitung müssen die Tiere bis
Freitag den 23 . Februar im Ansstellungsraume
„Zur Wilhelmshöhe Limburg " eingetroffeu sein.
Von Samstag den 24 . Febrirar vortnittags an be¬
ginnt die Bewertung durch die Preisrichter : Herrn
K e m p f aus Düsseldorf , Vorsitzender des Preutz.
Prersrichtcrverbandcs sowie durch einen ztveitcn
Preisrichter . Die Eröffmmg der Ausstellttng fin¬
det SamStag itachmittag 4 Uhr statt. Wie wir
hören, wird die Eröffnung persönlich durch den
Protektor ttnd hochherzigen Gönner des Unterneh¬
mens Baron bon jungem auf Schloß
Dehrn  vorgenommcn werden . Hieran anschlie-
zend erfolgt ein Rundgang durch die Ausstellungs¬
räume . Die Ausstellttng wird beschickt werden mit
100 Belg . Riesen , 60 Belg .-Deutsch. Riesenschecken,
20 Silberkaninchen . ferner mit Hermelin -Kanin¬
chen. Holländern , Blauen Wienern u. a. m. Zur
Preiswertnng stehn bis jetzt schon 920 Mark zur
Verfügung . Dazu haben außer den in diesem Blatt
bereits früher Genannten Preise gestiftet : Der
Krcisattsschuß Limburg 50 Mark, die Landwirk-
chaftskammer Wiesbaden 50 Mark, Limburger

Bürger 250 Mark, tvie auch 60 Prozent des er-
hobenen Standgeldes mit 250 Mark zu Preisen
bestimmt werden.



Provinzielles.
vtr  Stadtvrrordnctrn in Westerburg.

3tÖ« fft( rüurn , 18. tffbr Sn bcr letjten ©tobt
^ ^ ten-Sitzung vom 16. Febr . waren von 12

v n^ ' tcn  y erjchienen; der Magistrat war
2&1!®^iiraermeifter ihippel , Beigeordnete Heinze
i!' Vheiffen und Schöffe Wengenroth vertreten,
päd ^ Stadtverordneten -Borsteher - Steüver-
Kackve-u . -Rößler ^  Sitzung eröffnet hatte,
treter j, i:raerme tftcr Kappel über die anbcrtoci*
,,u,rt’« M.-huna der Stadtfekretärstelle Mitteilung.
m*  Sammlung wählte Stadtsekretär Bittkau

i e cö

Kitzriftführer. Sodann wurde die Stadt-
. nfl  für 1915 unter Genehmigung der vor-

« rmiencn Etatsüberschreitungen auf eine Ein-
§ - ne von llifc 880,17 M und eine Ausgabe von
,uU)‘a"v3°4 <#■ mithin auf eine. Mehreinnabme von
1̂ 93 «■* kengesetzt und dem Stadti -echuer Ent-
b>.' nd -rleilt . Darauf wurde einer Polizeiver-
‘' ' „‘ “ /über Festhalten des Geflügels ^ znge--

Tie Lerfainmluug bewilligte ferner dem
- >tter Samdorf für die Kri,?gsdauer . beginnend

1 April 1917. eine außerordentliche Teue-
' ünsrul 'age, ebenso wurde die Kleiüergeldent-
; Kung für den Polizeisergeanten für die
Walbauer erhöht. Bürgermeister Kappel teilte
.-ater mit. daß er beim Biehhandelsverband , zur
eTi-r itcll » nfl von Dauerware  die Ueber-

einiger Stücke Vieh beantragt habe. Tie
“aiBare soll bei eintretender Fleischknappheit
- bic Eingesessenen abgegeben werden. Die für
Aiilitellung eines neuen Kessels in der hiesigen

erforderlichen Kosten wurden bewilligt,
her Mitteilung des Bürgermeisters , dar, der

ffl' iiller Ferdinand Ohlgart Hierselbst feine Klage
en  die Stadt zurückgenommen hat , nimmt die

^ -rsammlung Kenntnis . Der mit Truckereibesiber
aasberger seitens des Magistrats abgeschlossene
Vertrag über Aufnahme der slädt. Bekanntmachun-
am wird von der Versammlung, genehmigt. Die
«iersammlung beschließt ferner , daß das Weidegeld
p r die Hauptviehweide in derselb n Höhe wie im
Vorjahre erhoben werden soll, während für die
Kmaviehweide von den Besitzern der auswärtigen
'viere 50 Mark und von den Besitzern der hiesigen
-viere 30 Mark zur Erhebung kommen. Die für die
Dingung der Weide erforderlichen Gelder- werden
«L'itdmiflt. Alsdann erftattetBürgermeister Kap-
vsl den Verwaltungsbericht . Die Versammlung
wrach dem Bürgermeister für die Beschaffung von
Lebensmitteln ihre besondere Anerkennung aus.
Hierauf wurde der Haushaltsplan  für
1917/18 festgesetzt und in einer Einnahme und
Ausgabe von 127 924,71 Jl  genehmigt . An Steuer-
-aischlägen sollen wie bisher 100 Prozent der Em-
kommen und Betriebs - und 125 Prozent der Real-
»euer erhoben werden. Ter Bürgermeister teilte
-um Schlüße mit . daß er als Mitglieder d. Anbau-
kommtssion dem Landratsamt vorgeschlagen habe:
Amoektor Schulze-Rößler und die Landwirte r>r.
Fuckcrt. C. Stepping , Ehr . Kuchler. Er hofft, daß
durch die Kommission erreicht wird , daß rm kom-
inenoen Frühjahr kein Stück Ackerland unbebaut
uteibt.

seht nachgekommen. indem sie ihren gesaniten Koh¬
lenvorrat der Stadt zur Verfügung stellte. Die
Theater bleiben bis auf weiteres geschlossen.

ht. Königstci», 18. Febr . Während die meisten
Städte bei ihren Stadrechnungsabschlüssen in den
Kriegsjahren ein erhebliches Minus anfweisen u.
zur Deckuna ihrer Kriegsausgaben eine Anleihe
nach der anderen anfnehmen müssen, kann die ine-
sige Stadtkasse »das Rechnungsjahr 1915 bei
604 792 Mark Einnahmen mit einem Ueberschuß
von 62 200 Mark abschließen.

ht. Kassel, 19. Febr . Ter Kaiser  hat die bis¬
her im Schloß Wilhelmshöbe aufbewahrte Knpier-
stichsamiulung von mehr als 9000 Blättern der
Kasseler Gemäldegalerie ge'chenkweife zugeeignet.
Tie kostbare, der Oeffentlichkeit nicht zugänglich
gewesene Sammlung enthält in erster Linie Arbei¬
ten, die dem 16. bis 18. Jahrhundert entstammen.
Albrecbt Dürer  ist in ihr mit einer großen Zahl
seiner besten Stiche vertreten , ferner Rubens mit
meisterlichen Arbeiten.

Vermischtes.
ht. Mainz , 19. Febr . Rach kaum zweimonat¬

iger Tätigkeit als Präsident der Mainzer Eifen-
bahndirektion wird Geheimrat Schneven  die¬
sen Posten verlassen und das Präsidium des Eisen-
bahndireklionsbezirks Köln übernehmen . Das
Mainzer Präsidium übernimmt der Kölner Direk¬
tionspräsident Geh. Oberregierungsrat Mar
t i n i. Der Wechsel vollzieht sich am 1. März.

BklMlk AiMMiWkll.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien.  19 . Febr . Amtlich wird verlaut-
bart:

und

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geurralfeldmarschalls

von Mackensen

) !( Dehrn , 18. Febr . Der Reservist Josef
B u r g g r a f, Sohn des Landwirts August Burg¬
graf von hier, erhielt auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz für tapferes Verhalten vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.-

fc. Weikburg, 19. Febr . Dem Leutnant d. Res.
Krönig von hier, der bei einer Fliegerabteilung
steht, wurde das Eiserne Kreuz Erster Klasse ver-
liehen.

fc. Oberlahnstein , 18. Febr . Am 28. Februar
wird ani hiesigen Rheinufer die Rheinfähre Ober-
lalmstein-Capellen neu verpachtet. Der jetzige
Pächter ist bekanntlich die Stadt Oberlahnstein.

fc. Aus Nassau, 18. Febr . In der abgelaufe-
uen Woche waren von der Maul - und Klauenseuche
betroffen; im Kreise Frankfurt a. M.: Bergers-
beim; im Kreiie Höchst a. M .: Sossenheim; im
Rbeingau: Niederwallnf , Eltville , Kiedrich, Gei¬
senheim; tm Obertaunus : Bommersheim , Ober-
iairl . Kalbach. Friedrichsdorf , Köppern, Reuen-
Hain, Niederhöchstadl, Glashütten , Bad-Hombura
v. d. H.; im Kreise Wiesbaden-Land : Biebrich und
Medenbach.

ht. Wiesbaden, 19. Febr . Das Königs. Theater
hatte angekündtgt, daß es infolge Zuwendung von
Kohlen aus privat . Sand seine Vorstellungen fort¬
setzen könne. Diese Mitteilung erregte in der Stadt
angesichts des großen Kohlenmangels gewaltiges
Aufsehen und führte auch in der Stadtverordne¬
te,stitzung;u einer Entschließung, in der der Ober¬
bürgermeister beauftragt ivurde, die Intendanz
uni Herausgabe der Kohlen für die Armen zu
bitten. Diesem Wunsche ist die Theaterleitung

Heerrssrout des Generaloberst Erzherzog Jesef
keine besouderen Ereignisse.

Herressront des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Badern.

Oeftlich von Lipnica Tolna an der Narajow
ka brachte der Russe einen Minenstollen unter u«
seren vordersten Gräben zur Sprengung und be
setzte in raschem Nachstoß den Trichter. Durch Ge
genaugriff kam dieser wieder in unseren Besitz.

Südlich von Brzczanv wurde ein nach starker
Minenwcrscrvorbereituug erfolgter feindlicher
Angrifssversuch abgcwiesra.

In Wolhynien erfolgreiche Unternehmungen
unserer Stoßtruppen.

Italienischer Kriegsschauplatz
In den letzten Tagen begann sich die italienische

Artillerie auch in da» einzelnen Abschnitten der
Gebirgsfrontea wieder zu rühren . Tarvis wnrde
wiederholt beschossen. Heute früh brachten Pa¬
trouillen des Infanterie -Regiments Nr . 73 von
einer lluteruehmung gegen die feindlichen Stel¬
lungen östlich des Monte Crbio , nördlich von
Asiago, 22 Gefangene ei«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vojusa nichts von Belang.

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die deutschen Dampfer.
Newyork, 19. Kbr, (zf .) Kapitän Pollack

von der „Kronprinzessin Eecilie" bekundete vor
dem Bundesgericht , daß er am 31. Jan . von einem
Agenten der deutschen Regierung , dessen Namen zu
nennen er verweigerte , den Auftrag erhalten habe,
die Maschinen seines Schiffes rmbrairchbar zu
machen. — Die Lokalblätter erklären , daß die Ma-
schinen aller deutschen Dampfer zerstört worden
seien.
Die Ausfahrt der „Versuchsdampfer ".

Basel, 19. Febr . (zf.) Die französische offiziöse
Agence Radio kündet in einem aus Washington,
den 18. dS. Mts . datierten Telegramm an, daß die
beiden Dmsuchsdampfer „Rochester" u. „Orleans"
auS Newyork nach Europa abgefahren sind.

Galatz und Rem lmter Feuer.
Malmö , 19. Febr . „Novosti" meldet aus Jassy:

In den letzten Tagen setzte eine neue starke Be-
schicßuug von Galatz ein. Nicht nur bulgarische,
sondern auch schwere deutsche Geschütze waren in
hervorragender Weise beteiligt . Die Zerstörungen
in Galatz selbst und im Umkreise von 10 Werst sind
schauervoll.  Ter Hafen von Galatz ist voll¬
ständig zerschossen. In den letzten Tagen richtete
der deutsch-bulgarische Feind auch schweres Fcucr
gegen die russ. Hafenstadt Reui , um die vier ver¬
sammelte Tonauslottille , die zum Teil mit Muni-
tiou beladen u. durch die Maßnahmen der Donau-
sperre in Reui eingeschlossen ist, zu erreichen.

Italiener nach Frankreich.
Schweizer Grenze, 19. Febr . Einem Genfer

Bericht der „Reuen Ziirch. Ztg ." zufolge bestätigt
sich die Meldung von der französischenGrenze , daß
dort gegenivärtig fortwährend Züge mit italieni¬
schen Truppen nach Frankreich fahren.

Einstellung des dänisch-amerikanischen
Paffagierverkehrs.

WB. Kristiania , 19. Febr . Hiesigen Blsstter zu-
folge sind dis in den letzten Tagen zwilchen den
Reedern und den Seeleute -Verbänden geführten
Löhnungs - und Bemannungsverhandlungen vor-
läufig gescheitert . Aller Pa ssag i e rve r -
kehr mit Amerika  ist bis auf weiteres einge-
stellt.

Hungersnot in Griechenland.
WB'. Rotterdam,  20 . Febr . Der „Nieuwe

Rotterdamsche Lourant " meldet über Lausanne,
daß täglich Menschen in Griechenland auS Man
gel aus Nahrungsmitteln sterben. So werde» 10
Fälle von Hungertod  ge m e l d e t aus Akar
nenie» und weitere aus Prevesa , Janina und an
deren Orten . Auch andere Krankheiten breiten
sich aus . Obgleich die Bedingungen des Ultima
tums von der griechische« Regierung vollstäudig
erfüllt worden sind, wird die Blockade unverändert
aufrecht erhalte». Zahlreiche Fischerboote, welche
auSfuhrrn , um wenigstens Fische zur Nahrung
hereinzubringen, sind mit ihrer Ladung versenkt
oder von den Engländern beschlagnahmt worden.
Auch die gesamte Kohlenfahrt zwischen de» einze!
ncn griechischen Häscu ist unterbunden . Mangels
anderer Nahrungsmittel nähren sich die Leute von
wilde» Kräutern . Tie Not ist furchtbar  und
h i ui m r l schr e i e u d.

Immer fühlbarer.
Schweizer Grenze, ist. Fcbr . Aus Parts be-

richbm Schweizer Zeitungen ; Zum ersten Dft-le seit
September 1914 blieben drc Londoner Zeitungen
aus , auch die englische Post fehlt seit mehreren
Tagen fast ganz, während die Drahtverbindung
mit England weiter aufrecht erhalten wiro In
Paris ist man aufgeregt , da man nicht weiß , ob
militärische Gründe oder eine Wirkung der deut¬
schenN-Bootsverm vorliegt.

Genfer Blätter melden, daß infolge der deut¬
schen Tauckbootsperre die große Beratung der eng¬
lischen Dominions (Kronkolonien) in London ans
den festgesetzten Tag in London nicht srattfinden
kann. Die Reichsberatung , die wichttge Beschlüsse
über die Endziele Krieges zu fassen hat , soll
erst an einem späteren Zeitpimkte zuscunmentteten.

Gehorsamsverweigerung englischer
Schiffsmannschaften.

Rotterdam , 19. Febr . In der auf die deutsche
SperrgebielSsrklärung folgenden Woche wollten
wie der Berichtentatter der Telegraphenunion aus
Schiffahrtskreisen hört , gegen dreißig Dampfer
infolge Gehorsamsverweigerung der Mannschaften
aus Furcht vor den deutschen Unterseebooten aus
Liverpool, Cortes und Southampton nicht auslau-
fen. Ein Teil der Schiffe ist dann einige Tage
sVäter mtt neuer Besatzung, bestehend aus Chine¬
sen, Australiern und Russen, in See gegangen.

Einige Dampfer kehrken jcdoch bald wieder zurück,
da die Mannschaften am Ser den Kapitän dazu
aufforderten , als sie durch die geretteten Leute ver¬
senkter Schiffe Genaueres über die näheren Um-
stände einer Torpeoiecurg erfahren halten.

Der „St Louis " noch immer vor der
Probefahrt.

Rotterdam , 19. Febr. Aus Newyork wird nach
Paris gemeldet, daß die Verwaltung der Amerika
Linie , Eigenttimerin des Dampfers „St . Louis ",
der sich in das gesperrte Kriegsgebiet begeben will,
nach Mannschaften sucht, welche mit Kanonen um-
zugehen wissen. Man entnelime daraus , daß der
Dampfer bewaffnet sein wird. In allen Kreisen
kritisiert man stark dies Vorgehen, daß die Ab¬
fahrt des „St . Louis " fortwährend vertagt
wird . Falls er seine Fahrt nicht antceten sollte,
stünde man vor einem enormen Erfolge der deut¬
schen Seesperre.

Gerard als Gast Vriands.
Lugano, 19. Febr. Der französische Minister¬

präsident Briand  gab dem früberen in Berlin
beglaubigten amerikanischen Botschafter Gerard
ein F r ü h st ii ck, an dem die Botschafter der En¬
tentemächte teilnahmen.

Mister Gerard gehört schon feste mit zum feind¬
lichen Komplott. Er soll wohl in Paris Neuig¬
keiten auskramen, die er in Berlin als Botschafter
ansspioniert hatte. Schön ist die Rolle nicht,
welche der Berl . Botschafter Nordamerikas in Pa¬
ris spielt.
Die geheime Konferenz

tm amerikanischen Marinerate.
WB. Haag, 20. Febr. Es wird bestätigt , daß

am 18. Februar in Newyork eine Konferenz des
Marinerates der Vereinigten Staaten stattfanö
unter Teilnahme der wichtigsten Marineoffiziere
der Kriegsflotte . Es handelt sich um Festlegung
der Aufgabe der amerikanischen Kriegsflotte , im
Falle , daß Amerika in Feindseligkeiten gpgen
Deutschland einttete . Tie Konferenz begann am
17. Februar nachmittags und dauerte bis tief in dt«
Nacht.

Minen -Lvfer.
Rotterdam , 19. Febr. Lloyds melden, daß der

englische Dampfer „Lady-Ann" (1016 Tonnen ) auf
eine Vline stieß und unterging,_

Henkel& Co., Düsseldorf.
In der heutigen außerordentlichen Weneral -Ver-

sammlugg hex ckemiichen Fabriken von \J . Märt v'£ 2
It. Weber , M .-Ge, ., "Du 'ist >urg , deren siimilihc
Aktien durch Kauf in den Besitz der Firma Henkel  u.
Co., Düsieldorf, übergegangeu sind, legte der bisherige
Aistsichtsrat sein Amt nieder. Dafür wurde neu ge¬
wählt :

Herr Kommerzienrat Fritz Henkel als Vorsitzender,
Herr Kaufmann Fritz Henkel als stellvertr . Vorsitz,
Herr Dr . chem. Hugo Henkel.

Der bisherige Vorstand wird die Geschäfte in unver¬
änderter Weise fortführen . ^

Diese alte , bestaugesebeneFirma der chem-.'cqen In¬
dustrie befaßt sich hauptsächlich mit der Herstellung Mit
Schwefelsäure, Salzsäure , Sulfat , caust. Soda , ralc.
Soda usw. ^

Die schon lange bemerkten Bestrebungen der Firma
Henkel u. Co., Düsseldorf, sehr bekannt auf dem Gebiet
der Wasch- und Reinigungsmittel -Industrie — siebe
Perfil , Dixin . Henkel ' s Bleich - Svda  un»
K r i s i t, sowie Wasserglas und Glyzerin  —
sich vom Rohprodukrenmarkt noch unabhängiger wie bis¬
her zu machen, haben hiermit einen gewissen Abschluß
ge funden. _ ___

Ein Album für KonfirmationS- und Kommunion-
Kleider hat der Verlag von Otto Beyer,  Leipzia.
hcrauSgegeben, veranlaßt durch den fühlbaren Mang « ,
der gerade zu Frübjahrs -Anfang an guten Vorbildern
zur Anfertigung von Kleidern für das jugendlich«
Alter immer wieder bemerkbar ist. Das Album eil-
hält 67 Vorlagen für Kleider (auch für junge Ta »nen
geeignet), Jacken und Wäsche. DaS erforderliche Maß
für Stoffe und Zutaten ist bei jedem Kleide angegcüen
»nd alles ist so genau beschrieben, daß die Selb,cun !ec-
tigung nicht schwer fällt, zumal man auch die Schnitte
zum Preise von je 20 Psg. hierzu erhalten kann. Der
Preis des durch alle Buchhandlungen zu bezrehenden
Buches beträgt 78 Psg. zuzüglich5 Pfg . Postgebühr ._
Verantwertl für die Anzeigen: F. S . O b e r , Limburg.

Durch das Land der Skipetareu.
Reiseerzählung uns dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
13) . (Nachdruck verboten.)

Vor der Türe stand ein alter Lehnstuhl,
welchen ein vorweltltches Polsterkissen zierte.
In der Nähe lag eine umgekehrte Holz-
bank, die ihre vier Beine nach oben reckte.
Einige Stricke und ein Bündel daumenstar¬
ker Stöcke ließ vermuten , daß wir diejenige
Anstalt der hiesigen Gerechttgkeitspflege vor
uns hatetn . welche der Erteilung der Baston-
nade gewidmet ist. Einige Khawassen stan¬
den dabei , und ganz in der Nähe saß ein
alter Bekannter von uns . nämlich der Krüp¬
pel . an welchem wir draußen vor dem Ort
vorübergeritten waren.

Da » Gstcht, welche» er un » zeigte , war
ein sehr interessantes . Er war wohl über-
zeugt gewesen, daß wir hier als Gefangene
unsren Einzug halten würden . Daß wir hoch
und stolz zu Rotz und ohn alle Polizeiliche
Bgleitung kamen, gab seinem Antlitz den
Ausdruck einer so dummen Verwunderung,
daß ich darüber vielleicht gelacht hätte , wenn
nicht in seinen haßglühenden Augen etwa»
zu bemerken gewesen wäre , was mit der
5ur Schau getragenen Stumpfheit gar ntchr
tm Einklang stand . . .

Wir stiegen ab . Ich warf Osko die Zügel
zu und trat zu den Khawassen.

„Wo ist der Kodscha Bascha?"
Ich sprach diese Frage in dem Tone

eine« gebietenden .Herrn ans . Der Gefragte
machte ein militärische » Zeichen der Ehr¬
erbietung und antwortete:

..Drin in seiner Wohnung . Willst dn mit
ihm sprechen?"

„Ja ."
'..So werde ich dich' melden . Sage mir

Hcknen Namen «nd dein Anliegen ."
. „Das werde ich Ihm selbst sagen . -

Ich schob ihn zur Sitte und wendete mich
nach der Türe . Da nnrde diese von innen
geöffnet, und e« m * ein langer, dürre,
Mensch herau», der wohl noch hagerer al»
der alte Bettler und der alte Mübarek war.

Seine Gestalt war in einen Kaftan ge-
HÜNt, der am Boden schleifte, so daß man
die Füße nicht sehen konnte. Auf dem Kopfe
trug er einen Turban , dessen Tuch vor fünf¬
zig oder mehr Jahren einmal weiß ge¬
wesen war. Sein Hal» war so dünn und
so lang, daß er den Kops kaum zu tragen
vermochte. Der Kopf wackelte und schwankte
hin und her, auf und nieder, so daß e» d«n
Anschein hatte, al» ob die lange, scharfe
Rtesennase eine ganz besondere Zuneigung
zu dem wie ein Krops hervortretenden Keh^
köpf hege,

Er vltnzelte mich erstaunt mit den Nek-
neu, wtmpernlosen und rotumränderten
Triefaugen an und fragte:

„Zu wem willst du?"
»Zu dem Kodscha Baschai"
„Der bin ich. Wer bist dn ?"

' „Ich bin ein Fremder , welcher Veran-
lassung hat . dir eine Beschwerde vorzu¬
tragen ."

Er wollte antworten , kam aber nicht
dazu , denn in diesem Augenblick lief der
Sergeant , von seinen Leuten gefolgt , »um
Tore herein , hielt bei unterem Anblick er¬
staunt an und rief keuchend: „Allah
Allah ! Da sind sie fai"

Mit und hinter ihm drängten sich noch
immer mehr Menschen herein , aber keiner
svrach ein Wort , Es ging so ruhig und laut¬
los zu wie in einer Moschee, Der Ort , an
welchem eine hölzerne Bank ihre vier Beine
gen Himmel reckte, war den guten Leuten
heilig . Vielleicht war mancher von ihnen
ans diese Bank geschnallt worden , mit den
nackten Fußsohlen an di« hölzernen Beine
getesselt . Solche Eri 'fEtt ' igen pflegen über-
wältiaend »u Mm.

Der Beamte wendete sich, anstatt mir
zu antworten, an den Sergeanten:

„Run . ihr bringt ihn noch immer nicht?
WoNt etwa ihr die Bastonnade haben an
seiner Stelle ?"

Da deutete der vom schnellen Laufen
ganz atemlose Khawatz auf mich und ant¬
wortete:

„Da ist er ia. Herr!"
„Was ? Dieser ist e»?"

? „Ja ."
Der Kodscha Bascha wendete sich schnell

wieder zu mir und betrachtete mich vom
Scheitel bi» zu den Sohlen . Dabet wackelte
sein Kopf, wie wenn e» seine Lebensaufgabe
gewesen wäre, durch diese unaufhörlichen
Pendelbewegungen die Kugelgestalt der E '-de
zu beweisen. Sein Gesicht nahm einen stren¬
gen. finsteren Ausdruck an , und er sagte
barsch:

„Du. affo du bist der Arrestant ?"
„Ich? Nein , der bin ich nicht!" sagte

sch ruhig , „Ich komme vielmehr freiwiMg
zu dir. Deine Khawassen sind uns später
gefolgt . Nennst du das eine Verhaftung ?"

„Ihr seid meine Gefangenen ! Ich bin
der Kodscha Bascha, Merke dir das !̂

Indem er die» laut und tm strengsten
Tone rief , wackelte er mit dem Kopf so be¬
denklich. daß ich fürchtete, er wolle ihn mir
zuschleudern.

..Ta » weiß ich ganz genau . Du aber
hast keine Ahnung, wen du vor dir hast. Ich
werde mich bet deinem Vorgesetzten beschwe¬
ren. bei dem Makresch von Saloniki . Ter
mag dir sagen, wie du einen vornehmen
Tebdilt kyiaet tledscht (einer , der inkognito
reist) zu behandeln hast!"

Diese in drohendem Tone ausgesproche¬
nen Worte enthielten etn« Aufschneiderei,
die ich mir in Anbettacht der Umstände er¬
lauben zu dürfen glaubte . Sie machte die
beabsichtigte Wirkung, denn der alte Bascha
sagte jetzt tzSMchetz olf »UÜU: . . ,

„Du bist tebdtlen auf der Reise ? Da»
habe ich nicht gewußt. Warum hast du mir
da» nicht gesagt?"

„Weil du dich noch gar nicht nach mek-
einem Namen und nach meinen Verhält¬
nissen erkundigt hast."

„So sage mir, wer du bist!"
„Später . Erst will ich wissen, ob du

Mich wirklich als deinen Gefangenen be¬
trachtest. Ich würde mein Verhalten nach
deiner Antwort einrichten."

Diese Aufforderung brachte ihn ln Ver¬
legenheit. Er, der Gebteter von Ostromdscha
und Unigegend, sollte seine eigenen Worte
widerrufen! Cr blickte mich scheu an und
zögerte mit der Antwort. Sein Kopf geriet
in eine höchst bedenkliche Bewegung . Cr
sah aus . al» ob der Hal» zerbrechen würde.

„Nun. eine Antwort ! Sonst retten wir
fort!"

„Herr." sagte er, „ihr seid freilich nicht
gedunsen und gefesselt aewesen, darum will
ich einmal annehmen, daß ihr nicht arre¬
tiert worden seid."

„Gut, da» genügt mir einstweilen . Aber
laß es dir ja nicht mehr in den Sinn kom¬
men, von dieser deiner Meinung abzuwet»
chen. Ich würde mich beim Makresch be¬
schweren. Also du hast zu mir gesandt.
Daraus schließe ich, daß du mir eine Mit¬
teilung machen willst . Ich diu berett. iie
zu hören!"

GS war spaßhaft, das Gesicht zu sehen,
welches er schnitt. Wir schienen die Rol¬
len gewechselt zu haben. In seinem Gesicht
stritten sich die Ausdrücke de» Zornes und
der Verlegenheit um die Oberhand. Er blickt«
ratlos bt» und her und antwortete end¬
lich: „Tu irrst. Ich habe dir nicht sagen
lassen, daß ich mit dir sprechen will , sonder«
sch habe wirklich befohlen, euch zu arre¬
tieren?"

(Fortsetzung .
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Todes - *f* Anzeige.
Gott dem Allmächtigen bat es gefallen , meinen

teuren , unvergeßlichen Gatten , unseren lieben , guten
Schwiegersohn , Bruder , Schwager , Onkel und Neffen

Herrn Malermeister

Johann Reifenberger
nach lagern , schweren , mit christlicher Geduld er¬
tragenem Leiden , gestärkt durch den Empfang der
hf . Sterbesakramente heute nacht J. Uhr, im 51.
Lebensjahre durch einen sanften Tod zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Die trauerndsn Hinterbliebenen.
1835 In deren Namen;

Frau Franziska Reifenberger
geb . Hartmann.

Camberg, Erbach, Niederbrechen , Kolmar,
Königstein i. T ., Frankreich , den 19 . Febr . 1917.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 21. Februar,
vormittags 11 Uhr statt.

T ödes - Anzeige«
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , am

Samstag , morgens 4 Uhr unsere liebe , gute , un¬
vergeßliche Mutter , Großmutter , Schwiegermutter
und Tante , Frau

Elisabeth Bausch Wwe.
«ab. Zey *

nach kurzer Krankheit, infolge einer schweren
Operation im St Vinzenz - Hospital Limburg,
versehen mit den heil . Sterbesakramenten , im
Alter von 69 Jahren in ein besseres Jenseits
abzurufen. 1841

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hlnieruiieuenen.
Niedertiefenbach, Frankreich.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wollender Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden
meiner lieben Gattin und unserer guten Mutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Tante , der Frau

Anna Maria Schmitt
sagen wir allen unseren aufrichtigsten Dank.

Besonders danken wir den Ehrw . Schwestern
für die liebevolle , aufopfernde Pflege während der
langen Krankheit , für die gestifteten hL Messen

! und Kranzspenden . 1844
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johann Schmitt.
Debrn , den 20. Februar 1917.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem Verluste unseres lieben , unver¬
geßlichen Sohnes und Bruders •

Adam
sagen wir hiermit innigsten Dank . 1772

Familie P. Bretz.
Limburg (Lahn), den 19. Februar 1917.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 8(1

Olms Seilen» Oberau emaiiiicbl
ua-Mtit'jSS.MüEOT,SefaW,IMirj.

$öt unser neuerrichtetes Lagerhaus iu Langenschwak-
dach suchen» ir zum möglichst sofortigen Eintritt einen in
dn Getreide-, Futtermittel - und Düngermitteldranche
erfahrenen , zuverläisigeu . vertrauenswürdigen Herrn , welcher
Erfahrung in der Landwirtschaft besitzt und den Verkehr mit
Landwirten gewohnt ist, als jg 0g

Lager -Verwalter.
Offerten erbeten an Landwirtschaftliche Darlehns-

kaffe für Deutschland, Filiale Fr ankfurt a. M

Wir kaufe» fortlaufend

Lebensmittel
1 aller Krt für unsere Beamten und Arbeiter.

Angebote erbitten

SMeiniscUe LoKonraiiv- und lYiascninsH-Fa&nfi,
© . m. b. H ., Kirchen a. d. Sieg . 1850

Amtliche Anzeigen.
Am 20., 2. 17. ist eine Bekanntmachung betr . »Höchst-

! preise für Spiuupapier aller Art , sowie für einfache, ge¬
zwirnte oder geschnürte Papiergarne , welche mit anderen
Faserstoffen nicht vermischt sind", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

e» . ffitnernltoaaiaiiPo Da 18. atmeeiatm.
Sont Dienstag , den 20. Februar ab fallen vorüber¬

gehend folgende Züge aus:
4802 Westerburg ab 9,12 , Montabaur an 10.20,
4803 Montabaur ab 11,24 , Westerburg an 12,36,
3562 FehLRitzhausen ab 2,38, Erbach an 306
3565 Erbach ab 3.17, Fehl -Ritzhauscn an 3,50,
3822 Siershahn ab 8.54 . TngerS an 9.37,
3821 Engers ab 8,04 , Siershahn an 8,46,
3309 Altenkirchen ab 2,49, Au an 3,25
3306 Au ab 1,19, Altenkirchen an 1,45^
3817 Siershahn ab 6,08 , Montabaur an 6.25,
3820 Montabaur ab 6,35 , Siershahn an 6,53.

Aus der Strecke Grenzau -Hiüscheid ttitt mit dem gleichen
Tage folgender Fahrplan in Kraft:
Grenzau—Hillscheid und zurück.

• zwischni Höh» « re»,haiUen uni» HilUcheid nur So., fowle 8.

Lehnard ’s

Waschpulver
ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich,

ist frei «ob Tob  und scoadiictieB ßesiaommieo.
Fällt nicht unter die Bundesratsverordnung vom 5 . Oktober 1916.

Verkaufspreis 250 Gramm 20 Pfg . 28

Bieinr. Lehnard, Seifenfabrik,
Limburg ( Lahn ) .

In der SlabtkirchU^
am Sonntag ein Schirm,en
lauscht worden . m»,
Näh . in der Geschäftsstelle. ’

! Grenzau ab 7» 803 1-8 .- 640 HO
1 Hübr-Grenzhausen ab <j:7 7er 8»i! »z« $486 630 *-22
I Hillscheid an 630 an 83« lh« »124 Z148 an 835

!»Shr-Grenzhausen
Srenzau

ab 5
an jü§ «ss 7«

6 «j?« -tto
|J04 an

l!w
1̂ «

6L
ßi«75a

62.'
Pr- 3820 fährt Siershahn ab7.43(bisher 7,00), Engers an

8.28 (bisher 7.46). Neuwied an 8,42.
Pz . 3817 fährt EngerS ab 6,09 (bisher 5,21), Siershahn

an 6,53 (bisher 6,03 ). 145

Königliche Eisenbühndirektion Frankfurt a. M.
Von Dienstag , de « 2 « . Kebrnar ad falle « die Schnell-

Bge D 123 Loblenz ab 11,05, Gießen an 1,19 und D 124
Siefen ab 6,04 , Codlenz an 8,35, vor « vergehend aus
144 König !. « ifendahndirektio « Frankfurt (M ain .)

Bekanntmachung.
Von Dienstag , den 2v . Februar ab fallen die Per¬

sonenzüge 40 5 Langenschwalbach ab 12,25, Limburg an
1,53 und 4040 Limburg ab 2,31, Langenschwalbach an 3,54,
vorübergehend ans . 146

__ Königl, Eisenb ahndirektion Frankfurt (M).

Kohlrabi-Verkauf.

Weiße u. schwarze Wollstoffe,
Batist , Eolienne , Seide , glatte
und gestickte Voile , Alpakkas,

Seidensamte. 140

National , kaufe zu Höchsts
Preisen gegen bar . Offert,,
unter J. G 6898 an ^

14 Kudolf ItfoffHf
Berlin , 8 W. ig.'

Ä. ALBERT jr.
Obere Grabenstraße 10 . 1 Treppe.

Mittwoch , den 21 . Febrnar 1217 , nachmittags
2 '/»— 4 Uhr Verkauf von Kohlrabi im Keller des allen
Gymnasiums . 1840

Limbnrg , den 19. Februar 1917.
__ Städtische Lebensmittel -Berkanfsstelle.

Die Lieferung der für die hiesige Stadtverwaltung
und die Schulen im Etatsjahre 1917 erforderlichen Büro¬
bedürfnisse soll vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen auf Zimmer 15 des
Rathauses offln , wo auch nähere Auskunft erteilt wird.

Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift „An-
gebot für Bürobedürsnisse " versehen bis zum 6. März 1917
auf Zimmer 15 des Rathauses abzugeben.

Limburg , den 16. Februar
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Freitag , den 23 . Februar d. Js .,
vormittags 10 V, Uhr beginnend,

wird im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten .Häußer-
j stein , Birkenhaz und Mark,  folgendes Gehölz versteigert:

670 Rm . Buchenfcheit- und Knüppelholz und
6160 Buchenwellen.

Anfang im Distrikt Häuf erst ein  an der neuen Straße
Camberg -Tenne . Bei ungünstiger Witterung findet die Ver¬
steigerung eine Stunde später in der Wirtschaft Meuer statt.

Steinfischbach , den 14. Februar 1917.
1762 Schneider , Bürgermeister.

Hoizoersteigerrrng.
Samstag , den 24 . Februar 1917,

vormittags 10 Uhr anfangend,
kommenim Kirberger  Gemeindewald,D,strikt Urhag  zirka

490 Rm . Buchenscheil- und Knüppelholz,
20 Rm . Kiefernscheit» und Knüppelholz,
25 Rm Eichenschicht-Nutzholz und

3000 Stück Buchenwellen
>zur Versteigerung.

Kirberg , den 18. Februar 1917.
1834_ Der Bü rgermeister.

0 DIS 10  Moe OM
BBd einige Baullsameiier

| >üt längere Beschäftigung nach Solingen,  Baugefchäft
. Wilhelm Hans , sofort gesucht.  Gute Bezahlung und

Fahrtvergütung . 1836
Meldungen bei Gastwirt Josef Kranm , „Zum

Emstal " . Oberbrechen.

Habe einen Waggon

schönes Viehsalz
(ein gutes Biehfutter und Düngermittel ) zu verkaufen , den
Zentner zu 2,40 Mk. Säcke sind mitzubringen.

I . Arnold in Elz,
Schafstallgaff « 10.

i— J— ■— m

Ser WWW
für sofort gesucht. 763
Johann Engelmann,
Eonfitürenfabrik Limburg.
Suche sofort einen jungen

Schmiedegesellen
und einen Lehrling -,

Johann Zirfas II . ,
Schmiedemeister,

1845 Deesen._
Tüchtiger und zuverlässigerKnecht,

katholisch, gesucht. 1700
Witwe Bill, Oberweyer.

Müller
finden dauernde Beschäftigung.

Farbwerk Weitzmühl«
_ Oberlahnstein 1756
Ein gut erhaltener liegender

Tonschneider
(Tonknetmaschine ) Zylinder-
durchmeffer 250 m/m , billig zu

' verkaufen . 1669
Wilhelm dericke,

Tonwarenfabr . Griesheim -M

Maurer und
Hilfsarbeiter

für Kriegsbanten geg hohen
Lohn sofort gesucht gute Küche
vorhanden Meldungen bei
Bonhagen Schenk,

Baugefchäft
1225 in Siegburg -Rhkd.

WMWIW
i gegen Vergütung gesucht

Wldner , 1849
Werner-Senqerstraße.

AkmÄKKN
für alle Hausarbeiten gegen
guten Lohn gesucht. Näheres
bei 1721

Geschw . Döpves,
Brückengasse 8.

Mädchen,
das schrn gtdient hat , für
alle Hausarbeit gesucht.
1846 Frau Dr . Henkel,

Hadamar Pflegeanstalt.

SrflftiflES Men
von 20 —25 Jahren , für alle
Hausarbeit gesucht in größere
Siadt . Näh . bei 1777
Johann Blattenherg,

Ransbach i. W

Ord.Lehrmädchen
bei sofortiger Vergütung ae.
sucht. 1767

Schuhtvarenhaus Sachs
Limburg.

Ein junges 1764
Dienstmädchen

für nach Camberg gesucht,
welches auch Garten - und
Feldarbeiten machen will.

Johann Schmidt,
Gastwirt , Camberg.

Wegen Ertrankung des bis¬
herigen, suche ich zum I . März
ein im Kochen u . Hausarbettk» w  Men

Frau Dr . Koch,
Bad Ems,

1794 Wilhelmsallee 24.

Kräftiges
Mädchen,

sofort gesucht. 1717
Frau Achfelstetter

Bad Ems,
Hotel RoyaL

1827

Die Oelmühle
Hammermühle,

St . Willmenrod nimmt
wegen bevorstehender größerer
Reparatur nur diesen Monat
noch Samen  in Arbeit . Im
März kommt Leinsaat zur
Verarbeitung und liegt dann
das Werk voraussichtlich ab
l . April 3 Monate bis zur
neuen Ernte still. 1828

Alb . Schneider.

Sohn achtbarer Eltern in
die Lehre gesucht.

Konditorei , A . Schupp,
1697 Limburg.

Junges braves 1829

Mädchen
in ein kath. Pfarrhaus gesucht.
Frau Kath . Buch Wwe .,

Sindlingen b. Höchst a . M.

aus achtbarer Familie , sowie
>ein sauberes 1839

ISkllWWN
gesucht.

Gesehw . Brener,
llnt . Grabenstraße 27.

Ein tüchtiges 1837
Hausmädchen

bei gutem Lohn gesucht.
Metzgerei Kallaf,
Ob . Grabenstraße 8.

Lehrmädchen
aus guter Familie gegen so¬
fortige Vergütung gesucht.

Weißworengeschäft
A . Albert jr . .

1812 Ob Grabenstraße  10.

MllWM.
kräftig , 18 bis 20 Jahre alt,
aus guter ländlicher Familie,
für Haus - und Gartenarbeit
sofort g es u cht für den Haus-
hatt eines Geistlichen. 1817

Frl . Th . Sichert,
Werner -Sengcrstratze 19.

Scümier-Ufascüfninei
.Kein Ton
Kein Kitt
Schäomt, reinigt

bleicht
ganz vorzüglich.

Probedosen , Postpaket , ca.
10 Pfund inkl . Verpackung

9 M. franko gegen
Nachnahme . 123

lovurn Vertriebs-
Gesellschaft

m. b.
Berlin W 8 , 35,

Friedrichstrasse 180.

Carbid 25135
an Verbraucher abzugeden.

Phil , Schneider,
G m. b. H . 1682

Hachenburg . Tel . Nr . 2.

bei gutem Lohn gesucht. 1842
II . Kramsta,

Werner Sengerstraße 6 I.

zum Bcrmahlen eines
Minerals mit 5 bis 10°/,»
Nässe auf Zementseinheit
gesucht.  Offert , unter Nr.
1748 an die Geschäftsstelle.

Pferd.
Ein erstklassiges Banern-

pferd, lammfromm und in
allen Teilen fehlerfrei , ca. 14
Zentner schwer, 8 Jahre alt.
günstig zu verkaufen . 1851

Karl Keiler,
Erdbach b. Herborn.

MMM
mit sehr guter Länderei
Wunsch auch ohne Land ) *_
35 Ruten großen » Garten nebst
Bäumen , an derselben gelep »,
ganz in der Nähe eines Ste, «-
bruchbetriebs , auf mindestens
6 Jahre zu verpachten mit In,
ventar . Zu erfrage » m der
Geschäftsstelle des R . B . 18

«an Witwer , kath., Han5
wrrker , mit eigenem Geschäft.
Anfang L0er, si,cht sich bald-
müglichst zu verheiraten , « er¬
wögen nicht unbedingt nötig.
Ernstgemeinte Offerten unk,
1826 an die Exp , d. Bl

Habe einen 13 Monat ab

Wuen Men
(Lahn raffe) »u verkaufen.

Heinrich Sehr,
Thalheim . 1791

MSST
im März zum 2. Mal kalbe
zu verkaufen.

Peter Weimer I.
_ Elz. 1798lüliSi"

ju kaufen gesucht. Offerten
an Josef Ludwig sen .,

Holzheimerstr 25. 1821

Mndermagerr
billig zu verkaufen . Räh . in
der Geschäftsstelle . 1838

Btauwrißes 1832

Perltäschchen
verloren,  Kriegsandenken.
Gegen Belohnung abzugeben.
__ Anstraße B, 6,

Kleiderschrank
zu kaufen gesucht. 184S
Wo sagt die Exped.

Ächtung!
Verkaufe

4 Zuchtschweine
ein- und zweijährig , sowie eir
Wurf
7wSchentl Jungtiere.

1825 Kllb,
Gasth aus zum Haferkasten.

Freundl . mövl . Zinn, »er
in der Nähe der Bahn zn ver«
mi eten. Näh Exp.  1759

AM per Morl
M Wme-
ätttsae
mit Bureau.

! Off . u. 1723 Q. b. Gefchäftsst

SSTlÄäiäct
| zu vermieten.

Wo sagt die Geschäftsstelle

Uchme Mle!»
suchen

mövl. Zimmer,
mit voller Pelston . Off. mit
Preisangabe unter Nr . 1« S3
an die Exped.

Wrere Ml.äiiBin
evcnt. 1838

BoSii-«. 6sj)(efäimmet
zu vermieten.
Wo sagt die Geschäftsstelle.

Ein Garlknschlanch  und
ein Pctrolenmosen , brid«
nur wenia gebraucht , fast neu,
zu verkaufen Räy . Exped.

Junges Limburger
Monats -Mädchen

für 4 Stund , tägl . ges. I847
Fel. Lelboke, Parkstraße g.
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